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Info-Box 
Be s te l l-Nummer: 0626 
Komödi e : 2 Akte 
Bühne nbi l der: 2 
Spi e l zeit: 90 Mi n. 
Rol l e n: 14 
Fra ue n: 8 
Mä nne r: 7 
Rol l e ns a tz: 16 He fte 
Pre i s Rol l ens atz 159,00€ 

Aufführungs ge bühr pro 
Aufführung: 10% de r Ei nna hmen 
mi nde s te ns jedoch 85,00€ 

 

- 
V

E
R

L
A

G
S

V
E

R
B

A
N

D
:  

 -
   

 w
w

w
.m

e
in

-t
h

e
a

te
rv

e
rl

a
g

.d
e

   
- 

   
w

w
w

.t
h

e
a

te
rs

tü
ck

e
-o

n
li

n
e

.d
e

   
-  

  
w

w
w

.n
rw

-h
o

b
b

y
.d

e
   

-  
 t

h
e

a
te

rv
e

rl
a

g
-t

h
e

a
te

rs
tü

ck
e

.d
e

 -
 

 
 
 

0626 
 
 

Liebe, Land und 
Lustwirtschaft 

 

 

Komödie in 3 Akten 
 

von 
Thomas Jost 

 
 
 
 
 
 
 
 

15 Rolle n für 8 Fraue n und 7 Männe r 
Bühnenbild 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eigen tlich waren d ie W üns che des Bauern Franzen zu s einem 60. Geburts tag recht 
bes cheid e n . Doch d ie Überras chungen , welche d ie Kinder des alleinerziehenden Vaters 
fü r ihn bereit h a lt e n , las s en dies en Fes ttag aus allen Fugen gerat e n . Die Ers chütteru ngen s  
ind b is in den letzten W inkel des katholis chen Rhein lands zu s püren und b ringen so 
manchen Stein ins Rollen . Ins Zen trum rückt dabei d ie verlas s ene Scheune von Bauer 
Franzen . Die p lö tzlichen Umtriebe in dies em alten Gemäuer werfen bei aufmerks amen 
Beobach tern s o manche Fragen auf: W arum is t der Pfarrer der Gemeinde p lö tzlich so 
gu ter Laune, obwoh l d ie Orgel in der Kirche ohrens chein lich ers etzt werden mus s und 
weitere  Inves titionen Uns ummen vers ch lingen werden?   Sind d ie Ambitionen der 
ö rtlichen  Jungges ellen wirklich   nur chris tlich  und von unbändiger Nächs ten liebe 
motiv iert,  oder s tehen s ie  im  Zus ammenhang  mit  der  alljäh rlichen  W allfahrt  der 
Katholis chen Frauengemein s chaft? W as hat Oleg , der lang jährige Mitarbeiter au f dem 
Hof, was andere n ich t haben? Kann es s ein , das s ein ige Tiere des Kölner Zoos Urlaub 
auf dem Land b rauchen und warum erinnert das Finale an ein großes , chris tliches Fest? 
Die bes ten Ges chichten s chreib t das Leb e n . Und was is t schöner, als dem Durcheinander 
in anderen Familien zuzus chauen

khl
Textfeld
165,00€
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Bühn e n bi l d: In der Stube steht ein Tisch mit 4 Stühlen. Ein Schaukelstuhl in der Ecke. Es gibt 

drei Türen: eine Haustür, eine zum Hof und eine in die Küche. 
 

1.Akt 
 
 

In der Kirche (vor dem Vorhang) 
Pfarrer steht hinter dem Altar 

Prolog

Besuche r der Messe sind Bauer Heinrich mit seiner Tochter Marianne, Uschi, Valentina, 

Stefan ie , Vane s sa und Oleg. Johanna und Franz is ka ministrieren 
 

Pfa rre  r:                      La s sest uns b eten. 
 
Alle stehen auf 

 

 

Pfa rre  r:                      B a rmhe rz ig e r Gott, d u h ast uns alle mit dem B rot vom H immel ge  s 
tärk t. Erfülle uns mit dem Geist deiner Li ebe, damit wir e in He  rz und e  
in e  Seele werden. Daru m b itten wir dich durch Ch ristus unseren H e 
rrn . 

 
Al  l  e  :                          Ame  n 

 
Alle setze n sich. Uschi geht nach vorne 

 
Us ch i  :                        Li  e  b e Gemeinde. I ch möchte nochmal herzlich al le weiblichen Mi tgl 

ieder dieser Gemeinde i m Na men der ka tholischen F ra u e 
ngemeinschaft zu unserer jährl iche n  Wal lfahrt i n die Wa l  l fahrtskirche 
„Zur s chme rz ha f te n  Mutte r“ nach H en nef-Bödingen e  i nladen. 
An meldungen können gerne bei mir vorge  nommen werden. 

 
Pfa rre  r:                      No ch e  i  ne Anmerkung in e igener Sache. Unsere Kollekte an Ausgang ist 

we  i  terhin für u nsere neue Ki rchenorgel. Ich darf sie bitten, daran zu de 
n k en: ge ben i st seliger denn n ehmen. 

 
Der Pfarrer breitet die Arme aus und beginnt mit dem Schlusssegen 

 
Pfa rre  r:                      De  r He  rr s ei  mit Euch. Al 

l  e  (stehen auf):       Un d mi  t d einem Geiste. 

Pfa rre  r:                      Es  s e  gne  e uch der a l lmächtige Gott. D er Va ter, d er Sohn u nd d er 
He  i  l ige Geist. 

 

 
Al  l  e:                           Ame  n . 

 
Pfa rre  r:                      Ge  h e  t hin in F rieden.
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Al  l  e:                           D a n k sei Gott, dem H errn 

 

 

Schlus s l ie d „Großer Gott wir loben Dich“ alle mit Publikum zusam m en. Auszug Pfarrer mit 

Messd ie nerinne n. Die bleiben am Ausgang stehen mit Kollekten-Körbchen. Nachdem das Lied 

zu Ende ist, gehen die restliche n Besuche r R ichtung Ausgang. Bauer mit Tochter und Oleg 

vorneweg. 
Während der folgenden Dialoge steht Valentina etwas Abseits und belauscht sie 

 

 

Ma ri  a nne:                  S ch ö ne Me sse. 
 

He  i  n rich:                    Gru n d sätzlich schon. Aber dein Bruder hätte ja schon mal  seinen 
H i  n te rn aus dem Bett s chwingen k önnen. I mmerhin habe ich nur e  
i  n mal i m Jahr Geb urtstag. Und wer we iß schon, ob das nicht mein l  
e  tzter wa r. 

 
Ma ri  a nne:                  Pa p a  b itte. 60 i st doch k ein Alter! Aber Re cht hast du schon. We r weiß, 

womi  t d er d ie l etzte Na cht wieder ve rbracht hat?! 

He  i  n rich:                    S oga r mein tre  uer Oleg ist mit uns i n die Me sse ge gangen. Ma ri  

a nne:                  Pa p a , Oleg i st i mmer da. Du weißt doch, wie die Polen s in d. Und 

i  nzwis che n ge hört e  r ja fast zur Fa mil ie. Wi e lange ist Oleg jetzt s chon 
Mi  ta rb ei ter bei dir. 

 
He  i  n rich:                    F a s t 15 Ja hre  . Die tre ue Seele. Heinrich und Marianne ab. Oleg war 

schon vorgegangen. 
 
Va n e  ssa:                    F ra u S ch mitz, dürfte ich s ie kurz sprechen. Us ch i :                         

Möch te  n s ie s i ch für d ie  Wallfahrt a nmelden? Va n e  ssa:                     Qu a s i . 

Ich möch te Ihnen ge rne e in Geschäft anbieten. Us ch i  :                         Ei  n Ge  

schäft? 

Va n e  ssa:                    Ge  n a u. 
 
S te  fa nie:                    S ch ö nen S on ntag n och. Geht ab und spendet. 

 

 
Va n e  ssa:                    F ra u S ch mitz, was wü rde sie davon h alten, wenn wir das spirituelle mit 

d e  m nützlich e n ve rbinde n wü rden? 
 

 

Us ch i  :                        I  ch we  i ß n i cht, was sie meinen. 
 
Va n e  ssa:                    S i  e  s uchen doch i mmer nach Mö gl ichkeiten ihre Veranstaltungen 

a ttra k tiver zu gestalten.
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Us ch i  :                        Ja , u n d ? 

 

 

Va n e  ssa:                    I  ch h ä tte  d a genau das Richtige für s ie. Beide ab 
 
Vale ntina steht noch einen Augenblick da. Schüttelt den Kopf. 

 
Va l  en tina:                  I  mme  r we  nn e s spannend wird , gehen die Le ute. Wi e soll man denn da 

b i  tte  i  mmer au f d em Laufende n b leiben? 
 

 
1.S z e ne 

 
 
Michael sitz völlig derangiert am Tisch. Kaffee in der Hand. Handy am Ohr. Die Folgen der 
letzte n Nacht sind sichtbar. 

Mi  ch a el :                    B oa h F rankie, kannst Du mir mal e  rklären was ge  nau gestern p assiert i  

s t? … Wi  e, D u auch nicht! …. I ch weiß n u r n och, das wir Lutz abgeholt 
h a b en u nd dann sind wir i  ns Loco Po co. …. Ja , …. Wa s ! …. Stopp mal 
gra d , d a  k lopft einer an … Morge  n Lu tz…. Wo bist Du?.... Ke ine 
Ah n u ng!...Moment i ch frag mal Frankie … D u F rankie, Lutz mö chte wi 
s sen, waru m e  r in … 

 
In diesem Moment geht die Haustüre auf und Heinrich betritt mit Marianne die Stube 

He  i  n rich:                    S i  e  he da, mein S ohn weilt unter den Le benden! Ma ri  a  

nne:                  Ge  l  d würde ich k eins darauf setzen, s o wie  der a ussieht. 

Mi  ch a el :                    F ra n k ie, ich muss Schluss machen. Drückt den ersten weg. Lu tz, i  ch 
mu s s  S ch luss mach en. Drückt den zweite n weg. 

 

 
He  i  n rich:                    Ha t s i ch mein Ers tgebore ne r doch noch d azu herabgela s se n , sein B ett 

zu ve  rl  a ssen? 
 

 

Mi  ch a el :                    Morge  n Pa ps  u nd Happ y Birthday. Morgen S ch westerherz. 

Ma ri  a nne:                  S ch we  sterherz am … 

He  i  n rich:                    Ma ri  a nne! Könnt I hr nicht we nigstens a m meinem Geburts ta g s o tu n, 
a l  s  o b wir eine gl ückliche Familie wären. 

 
Ma ri  a nne:                  Wi  e  d enn, ohne Mama? 

 
He  i  n rich:                    Kön n e  n wir e ure Mutter bitte a us dem Spiel lassen. 

 

 
Mi  ch a el :                    We  r i  s t d enn S chuld, dass sie nicht mehr da ist? Waru m i  st sie denn 

a b ge  hauen? 
 

 
He  i  n rich:                    Eu re  Mu tte  r i st nicht a bgehauen. Sie ist nur Zigaretten h olen. 
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Mi  ch a el :                    S e  i  t 8 Ja h ren? 

 

 

He  i  n rich:                    Vi  e  l leicht ist der Automat kaputt und s ie wartet auf den 
R e  p a raturdienst. 

 

 

Ma ri  a nne:                  Ge  n a u Pa pa. Wer´s glaubt, wird s elig. 

He  i  n rich:                    Ke  i  n e Blasphemie in meinem Haus! 

Ma ri  a nne:                  S ch o n gu t. Tschuldigung. 

He  i  n rich:                    zu Michael Un d d u ge  h und zieh dir was Ve rnünftiges an. Gleich gibt’s 
Ka ffe  e  u n d Kuchen. 

 
Michael durch Küche ab. Es klingelt. Marianne öffnet die Türe. Vor der Türe stehen Willi und 

Johanna. 
 

Wi  l  l i:                          Je  tzt l  ass mich los! 

Ma ri  a nne:                  Ha l  l o Op a. 

Joh a n na:                    Ab e  r ma n h at mir ausdrücklich  b efohlen, au f s ie a ufzupassen. 
 

Wi  l  l i:                          D u mu s s t mich a ber doch n icht in aller Öffentl ichkeit über die Stra ße  
fü h re  n . Was sollen d ie  Le ute von mir denken? 

 
Joh a n na:                    Ab e  r d a k am doch … 

 

 

Wi  l  l i:                          Pa p p e  rlapapp. Da kam gar n ich ts. Jo ha 

n na:                    Ab e  r e  i ner muss doch au f s ie  Ach t geben. 

Wi  l  l i:                          I  ch b i  n doch n icht debil! Ma rianne, tu d och was. Ma ri  a  

nne:                  Ha l  l o Johanna . I ch ü b ernehme a b hier. Danke für d ie  Hilfe. 

Joh a n na:                    We  n n i  ch nur s olche Aufträge hätte, bräuchte ich nach meinem 
fre  i  wil ligen sozialen Jahr ein Jahr Urlau b. 

 

 

Wi  l  l i:                          Je  tzt we  rd ´ nicht unve rschämt, Fräulein. 

Joh a n na:                    Wa n n sol l  i  ch i hn wieder a bholen k o mmen? 

Wi  l  l i:                          Am l  i  e  bsten gar n icht! 

Ma ri  a nne:                  Op a , b i  tte. Du kannst i hn in 2 Stunden zurück b rin gen. 
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Joh a n na:                    OK. Ab durch Haustüre 

 

 

Wi  l  l i:                          Ge  n a u, schiebt mich nur wi eder a b. 

He  i  n rich:                    Pa p a ! Ke  iner schiebt dich ab. 

Wi  l  l i:                          Un d wi  e  nennt man d as  sonst, we nn man von s einem e  igen Fleisch 
u n d B l ut i ns Heim gesteckt wird? 

 
He  i  n rich:                    Pa p a , d ie  D iskussio n hatte n wir d och schon x-mal . I  ch muss mich um 

d e  n H of u nd den Haushalt k ü mmern, Marianne muss ihr Geld im Zoo 
ve  rd i  e nen und Mi chael i st eh zu nix zu geb rauchen. 

 
Michael tritt umgezogen  aus der Küche auf. Er hat die letzte n Worte mitbe kom m en. Willi 

setzt sich in seine n Schaukelstuhl, holt sein Smartphone raus und beschäftigt sich damit. 
Mi  ch a el :                    We  r i  s t h ier zu nix zu ge  brauchen? 

 
He  i  n rich:                    D u we  i  ßt genau, wie ich das gemeint habe. Oder s ol l  Op a  bei D ir im 

Zi  mme  r mit einziehen. 

Mi  ch a el :                    Go tt b e  wahre. 

He  i  n rich:                    Wi  e  o ft s ol l  i  ch das denn noch sagen: Ke ine  Blasphemie in meinem 
Ha u s! 

 

 

Wi  l  l i:                          Je  tzt i  s t es  s chon d ein H aus. 
 

He  i  n rich:                    Na tü rl  i ch ist das mein Haus. I ch h abe dich a usbezahlt. Was meinst du 
e  i  gentlich, wer deine sündhaft te ure Seniorenresidenz bezahlt? 

Wi  l  l i:                          I  ch vo n me  inem Geld! I ch habe diesen Hof a ufgebaut. I ch habe … 

H e  i  nrich:                    … k u rz vor de m B a nk rott gestanden, weil d eine Idee mit der 

Ha n fplantage so s emi-legal war! Du kannst froh sein, dass i  ch d ir 
d a mals  den Ars ch gere ttet habe. 

 

 
Ma ri  a nne:                  Pa p a ! 

 
He  i  n rich:                    bekreuzigt sich. He  rr ve  rgi  b mir. I ch bin s chwach! 

Mi  ch a el :                    Wa r trotzd e  m s chade um d as gu te  Zeug. Ma ri  a 

nne:                  Mi  ch a el ! 

Mi  ch a el :                    S ch o n gu t. 
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Wi  l  l i:                          Gi  b t e  s hier denn wenigstens was zu trinken, oder sol l i ch langsam und 

q u a l vol l  ve rdursten. 
 

Ma ri  a nne:                  I  ch s e  tz noch e inen Ka ffee  a uf. Ab in Küche 
 

 

Wi  l  l i:                          Ka ffe  e? I  ch dachte a n was zu tri nken! 
 

He  i  n rich:                    He  u te  i s t mein Ge burtstag. Und i ch habe mir nur gewünscht, dass ich 
i  m Kre  i  se meiner „Li eben“ ge mütlich mit Kaffee und Kuchen den Na  
ch mittag ve rbringe. I st das denn zu vi  el ve rlangt? 

 

 

Wi  l  l i:                          No ch n i  cht mal  Cognac in d en Kaffee? 

He  i  n rich:                    Ne  i  n , Papa. 

Mi  ch a el :                    S p i  elve rderber! 
 

He  i  n rich:                    Un d i  ch h atte mir nur ge wünscht, mit meinen Ki ndern gemeinsam in 
d i  e  Me  sse zu gehen. Aber das war dem gn ädigen H errn ja auch s chon 
n i  ch t möglich. 

 
Es klingelt. Der Pfarrer steht vor der Tür. In der Hand eine durchsichtige F lasche mit Wasser. 

Michael öffnet ihm . Marianne kommt mit einem Tablett mit Kaffee und Kuchen zurück Pfa  
rre  r:                      Grüß Go tt Mi  ch a el. Täuschten mich meine Augen, oder warst D u 

h e  u te nicht in d er Messe. 
 

Mi  ch a el :                    Äh , gu te  n Ta g Herr Pfa rrer. Ja , also, i ch hatte leider dringende 
a n d erweitige Ve rpflichtungen. 

 
Ma ri  a nne:                  I  ch k a n n mir a uch s chon gut ve rstellen welch e. 

 

 
He  i  n rich:                    Ki  n d e r, bitte. Guten Ta g He  rr Pfarre  r. S chö n, dass sie e s einrichten 

k o n nten. 
 

Pfa rre  r:                      Ab e  r n a türlich Herr F ran zen. Für meine Schäfche n n eh me i ch mir doch 
i  mme  r Zeit. We nn mein Ka lender e s zulässt. Noch d azu an e  inem so s  
chöne n F eiertag wie diesem. Alles e  rdenklich Gute und Gottes Segen 
zu i  h re  m Wiegenfeste. Überreicht die Flasche 

 

 

He  i  n rich:                    Vi  e  len Dank, Herr Pfa rrer. D arf i ch fragen, was das ist? 

Wi  l  l i:                          Hoffe  ntl ich Korn! 

Pfa rre  r:                      Ne  i  n , nein. Es handelt sich h ierbei um Jordan wa s se r, d as i ch von 
me  i  n er letzten Wal l fahrt nach Jeru salem mitbrachte. 

 
He  i  n rich:                    Jord a n wasser! Vi elen D ank He  rr Pfarre  r. Nehmen s ie doch Pl atz. 
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Ma ri  a nne:                  Möch te  n s ie e inen Ka ffee und ein S tück Ku chen? 

 

 
Pfa rre  r:                      S e  h r ge rne, mein Ki nd. Das sind d ie kleinen S ünden des Alltags, die mir 

l  e  ider nur vi el zu o ft wiederfahren. 
 

 

Ma ri  a nne:                  Ab e  r, a b er Herr Pfa rre  r. Jetzt seien s ie  mal  n icht zu h art zu sich selbst. 

Wi  l  l i:                          Wa ru m n icht. Guck dir doch d ie  dicke Plaut… 

He  i  n rich:                    Pa p a ! Verzeihen s ie bitte Herr Pfarre  r. Er i s t n icht mehr ganz Herr 
s e  in er Sinne. 

 
Wi  l  l i:                          Un d o b i  ch noch Herr me iner Sinne bin. Mi  cha 

el :                    S ch o n gu t Opa. Lass gut sein. Du hast ja R echt. Alle 

versam me ln  sich am Tisch. 

Pfa rre  r:                      S o , d a n n wollen wir uns das gu te  Stück mal schmecke n  lassen. 

Marianne und Michael wolle n anfangen zu essen . Va te  r, segne diese 
S p e  ise. Uns zur Kra ft u nd d ir zum Pre  ise. 

 

 

Al  l  e:                           Ame  n 
Alle beginnen zu essen. Währendde s se n entspinnt sich das folgende Gespräch. 

Pfa rre  r:                      Ma ri  a nne, mein Kind. Was macht denn deine Arbeit im Zoo? Ma ri  a  

nne:                  Me  i  n e Arbeit i m Zoo. I s t super. Ma cht noch genau s o vi  el  Spaß, wie am 

e  rs te  n Tag. I ch wollte ja immer was mit Ti  eren machen. 

Mi  ch a el :                    Wa ru m b ist du dann nicht Me tzger ge wo rden? He  i  

n rich :                    Mi  ch a el ! 

Pfa rre  r:                      Zu Marianne D a s  freut mich sehr. Zu Michael Un d d u, mein Sohn? Wie 
ge  h t e  s mit der Suche nach einer Arbeit s o vora n? 

 
Mi  ch a el :                    Ja , d i  e  Suche. Ja , die ge ht voran. 

Ma ri  a nne:                  D a s  wüsste ich aber. 

Mi  ch a el :                    Ne  , e  h rlich. I ch habe da gerade e inige Be werbungsgespräche i n 
Au s s ich t. 

 
Pfa rre  r:                      Ha u p tsache, du bist gl ücklich mit deinem Le  ben. D enn wie  s teht schon 

i  n d e  r Bibel geschrie be n: D as  einzige, was d er Me nsch zu seiner F re 
u d e  tun k ann, ist, dass e  r s ein Leben genießt, s olange e r es h at. 
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Wi  l  l i:                          Ame  n ! 

 

 

He  i  n rich:                    Ab e  r e  i n bisschen arbeite n i s t s chon erlaubt, oder? 
 

Pfa rre  r:                      Au ch h i  erzu zi tiere ich gerne die Bibel: D er Fa ule  begehrt und kriegt ś 
d o ch n i cht, a ber die Fleißigen k riegen genug. 

 
Es klingelt an der Türe. Heinrich steht auf und öffne t. Valentina steht mit einem offensichtlich 

selbst gepflügte n Blumens trauß vor der Tür. Sie versucht die ganze Zeit ins Haus zu kommen 

und einige B licke ins Innere zu erhaschen, scheitert aber. 

He  i  n rich:                    Ha l  l o F rau di Ma ria. Was ve  rschafft u ns die Ehre ihres B esuches. Va l  

en tina:                  Mi  r i  s t zu Oh ren gekommen, dass e  s  h eute hier e twas zu feiern gibt. 
Me  i  n en herzlichs te n Glückw uns ch zu m Geburtstag. Überreicht die 

B lumen 
 

He  i  n rich:                    Ja , vi  e  len Dank. Sind die Blumen aus meinem Vorgarte  n? 

Va l  en tina:                  Ne  i  n , wo d enken s ie hin? Die habe i ch e ben frisch b esorgt. 

He  i  n rich:                    S e  l  tsam, i ch habe genau d ie  gleichen i n meinem Vorgarten. 

Va l  en tina:                  will ablenken Oh , i  ch s ehe, der He  rr Pfarre  r i st a uch da. Hallo Herr 

Pfa rre  r. 
 

He  i  n rich:                    Ja , d a n ke  für ihren B esuch. D as war wi rklich sehr au fd ring.., a  
u fmerk sam von Ihnen. Ei  n schönes Restwochenende noch. Schließt 
die Türe. 

 
Mi  ch a el :                    We  n n u nsere D orftrats che nich t al les mi  tbekommt, geht’s der a uch 

n i  ch t gut. 
 

Ma ri  a nne:                  S i  e  h at es doch b estimmt nur gut gemeint. 

Mi  ch a el :                    Ja ja  

Willi hat gerade eine Whats app bekom m en und wird sichtl ich nervös. 
 

 
Wi  l  l i:                          S o , me  i n Sohn. Danke für den Ku ch en, aber i ch h abe noch einen d ri 

n genden Te  rmin, den i ch nicht ve rsäumen darf. Und vorher mu ss  i 
ch n o ch k urz zu Oleg. 

He  i  n rich:                    He  i  ßt d as, du willst schon geh en? 

Wi  l  l i:                          Wa s  h eißt s chon wollen. I ch muss. 
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Ma ri  a nne:                  I  ch ru fe  Jo hanna an. Die bringt dich zurück. 

 

 

Wi  l  l i:                          Um Gotte  s  Willen n ein. Entschuldigen s ie Herr Pfa rrer. 

He  i  n rich:                    Ab e  r d u k a nnst doch nicht einfach s o al leine l os. 

Wi  l  l i:                          Un d o b i  ch das kann. Mi t guten Gaben e rhä l t er mein Leben, tä gl ich 
e  rn e  uert e r meine Kra ft u nd i ch bleibe jung und s tark wie e in Adler. 

 
Pfa rre  r:                      Oh . Ps a lm 103. Wi  e  wahr, wi e  wahr. 

Wi  l  l i:                          I  ch b i  n dann mal  weg. Ab durch Hoftüre 

Mi  ch a el :                    Oh . Ha p e  Ke  rkeling, 2006. 

Pfa rre  r:                      I  ch mu ss dann leider a uch wieder l os. Die Pflicht ruft. Auch a ndere 

me  i  n er Schäfche n bedürfe n d er F ürsorge ihres Hirte  n. I ch wünsche 
i  h n en noch e inen s chöne n Geburts tag Herr Fra nzen. Danke für den 
Ku ch e  n u nd ve rgelt´s Gott. Ab durch Haustüre 

 
He  i  n rich:                    Au f Wi  e  dersehen Herr Pfa rrer. 

 

 
Heinrich begleitet den Pfarrer zur Tür. B leibt an der Türe stehen und blickt zum Tisch , wo 

seine beide n Kinder sitzen . Seine Unzufrie de nhe it und Wut steige n . Währendde s se n räumen 

Marianne und Michael den Kaffe e tis ch auf. 

 
He  i  n rich:                    Un d wi  e  habt I hr zwei den weiteren Tag geplant? 

Ma ri  a nne:                  I  ch mö ch te je  de fre  ie Mi nute mit dir ve  rbringen. 

Mi  ch a el :                    S ch l  eimer. 

Ma ri  a nne:                  F a u le  Sau 
 

He  i  n rich:                    Ki  n d e r!!! 
 

 
Ma ri  a nne:                  druckst ein wenig rum Al  s o Pa pa, i ch habe noch e ine  Überras chung fü r 

d i  ch , zum Geburtstag. 
 

 

He  i  n rich:                    Ei  n e  Üb erraschung? Für mich. Mi  

ch a el :                    D a  b i  n i ch je tzt a ber mal gespannt. 

Ma ri  a nne:                  I  ch h a be  e twas Selbstgebasteltes für dich zu m Ge  burtstag. 
Dramaturgische Pause. Tiefes Einatm en. D u wirst Opa!!! 

 
He  i  n rich:                    Wa s ?! 

 

10



 

 

- 
V

E
R

L
A

G
S

V
E

R
B

A
N

D
:  

 -
   

 w
w

w
.m

e
in

-t
h

e
a

te
rv

e
rl

a
g

.d
e

   
- 

   
w

w
w

.t
h

e
a

te
rs

tü
ck

e
-o

n
li

n
e

.d
e

   
-  

  
w

w
w

.n
rw

-h
o

b
b

y
.d

e
   

-  
 t

h
e

a
te

rv
e

rl
a

g
-t

h
e

a
te

rs
tü

ck
e

.d
e

 -
 

Bestimmungen: 

Unerlaubte Aufführungen, unerlaubtes Abs chreiben, Vervielfältigen,  Verleihen  der Rollen müs s en als Vers toß gegen das 
Urheberrecht verfolgt  werden. Alle  Rechte, auch die Übers etzung, Rundfunk Verfilmung, und Ferns ehübertragung s ind 
vorbehalten. Das Recht der Aufführu ng erteilt aus s chließlich der Verlag.   

 
Mi  ch a el :                    Nä , n e  ! 

 

 

He  i  n rich:                    Wi  e  i  s t denn das möglich? 
 

Mi  ch a el :                    Al  s o Papa, das sind ein Ma nn u nd e ine Frau. Und wenn die beiden s ich 
ga a nz d oll lieb haben …. 

 
He  i  n rich:                    D a s  weiß i ch selber. Abe r, wie kannst Du denn schwang e r s ein? Du bist 

ja  ga r n i  cht ve rheiratet! 
 

Mi  ch a el :                    D a s  i s t ja  a uch keine Grundvoraussetzung. 

He  i  n rich:                    B e  i  mir s chon! 

Ma ri  a nne:                  Es  i  s t halt s o. Bei letzten S ch ützenfest ist es e  infach p assiert. 

He  i  n rich:                    Un d we  r i  st der Vater. 

Ma ri  a nne:                  I  s t doch e gal. 
 

He  i  n rich:                    Ega l  ?! 
 

 
Ma ri  a nne:                  Ja , e  gal . I ch habe keinen Kontakt mehr zu i  hm u nd i ch will auch k einen 

Kon ta k t meh r zu ihm! Er i s t mir wu rscht! 
 

 
He  i  n rich:                    He  i  ßt d as … 

 
Ma ri  a nne:                  Ja , d a s  h eißt es. I ch werde das Ki nd alleine a ufziehen. Ist doch 

h e  u tzutage kein Prob lem me hr. 
 

He  i  n rich:                    Ab e  r, wa s  s ol len die Le ute denken? Me ine Tochter, ohne Ma nn, mit Ki  
n d . Hi  er im katholis che n  R h einland. Me in Ruf ist ruiniert. I hr ruiniert 
mi  ch ! I  hr blamiert mich! 

 
Mi  ch a el :                    Je  tzt ma ch mal  h alblang Pa ps! 

 

 

He  i  n rich:                    I  ch s o l l  halblang machen. Ihr ve rsaut mir meinen Geburtstag! Du liegst 
n a ch 18 S e  mestern B WL d en ga nzen Tag au f d er fa ulen Haut, l ebst von 
me  i  n em Geld, tust keinen Handschla g, we der i  m B etrieb noch i m H a  
u shalt, hast es noch nicht einmal nötig a n meinem Geburts ta g mit mi  r i  
n d ie  Ki rche zu gehen und d eine Schweste r h ier hat sich als Üb e rra 
schun g zu meinem Geburts tag vo n i rgendeinem D a hergela ufe ne n e in 
Ki  nd a ndre hen lassen. Und ich soll halblang ma ch e  n?! 

 

 
Ma ri  a nne:                  Je  tzt b l  eib doch ru hig. Wir we rden s chon ein e Lösung für a l les finden. 

 
 
 

11



 

 

- 
V

E
R

L
A

G
S

V
E

R
B

A
N

D
:  

 -
   

 w
w

w
.m

e
in

-t
h

e
a

te
rv

e
rl

a
g

.d
e

   
- 

   
w

w
w

.t
h

e
a

te
rs

tü
ck

e
-o

n
li

n
e

.d
e

   
-  

  
w

w
w

.n
rw

-h
o

b
b

y
.d

e
   

-  
 t

h
e

a
te

rv
e

rl
a

g
-t

h
e

a
te

rs
tü

ck
e

.d
e

 -
 

Bestimmungen: 

Unerlaubte Aufführungen, unerlaubtes Abs chreiben, Vervielfältigen,  Verleihen  der Rollen müs s en als Vers toß gegen das 
Urheberrecht verfolgt  werden. Alle  Rechte, auch die Übers etzung, Rundfunk Verfilmung, und Ferns ehübertragung s ind 
vorbehalten. Das Recht der Aufführu ng erteilt aus s chließlich der Verlag.   

 
He  i  n rich:                    Wi  r?! Oh n e  in. Die werdet ihr s chön al leine finden. I ch bin da ra us. 

Un d i  h r könnt s ehen wie i hr zurechtkommt. Von mir braucht ihr nichts 
me  h r zu e  rwarten. I hr habt schon vi el  zu viel bekommen. Damit ist je  
tzt S ch l  uss. Ende. Finito. I hr s eid e nterbt. I ch werde den H of und a l  les 
was  i ch habe der Kirche überschreiben. 

 
Ma ri  a nne  und 

Mi  ch a el :                    Wa s ! 
 

Mi  ch a el :                    D a s  k annst du doch n icht machen. 
 

 

He  i  n rich:                    S a g mi  r n icht, was i ch kann oder n icht kann. 

Ma ri  a nne:                  Ab e  r Pa p a. 

He  i  n rich:                    Ne  i  n . Es hat sich a usgepa pa t. So k o mmt u nsere Ki rche e ndlich zu i hrer 
n e  u e n Orgel. Eine neue Glocke dürfte auch n och d rin sein. 

 
Mi  ch a el :                    Ne  i  n ! 

 
He  i  n rich:                    D o ch ! Im abgehen Un d vi  e  lleicht auch n och ein s chönes 

R i  ch te rfenster. Durch Haustüre ab 
 

2.S z e ne 
 

 

In der Bauernstube 
 
Situation unverändert. Marianne und Michael sitze n ungläubig am Tisch und starren zur 

Türe, durch die ihr Vater gerade verschwunden ist. 
 

Ma ri  a nne:                  D a s  i s t alles n ur deine Schuld. 
 

Mi  ch a el :                    Me  i  n e Schuld? Wer hat denn b eim Schützenfest den Vogel 
a bgesch osse n ? Oder b esser, absch ieße  n lassen? 

 
Ma ri  a nne:                  Hä tte  s t d u heute Morgen deine n Ka daver a us  d em Bett bewegen 

k ö n nen, wäre Pa pa auch besser gelaunt gewesen. 
 

Mi  ch a el :                    Ja  k l  ar. D ann h ätte  er s i ch ri esig ü ber e in uneheliches Enkelkind 
ge  fre  u t. 

 
Ma ri  a nne:                  We  n i  gstens ve rdiene ich mein eigenes Geld und lebe nicht von Pa pas  

Ge  l  d . 
 

Mi  ch a el :                    R i  ch tig. Als Tierpflegerin. Und wie willst Du das mach en, wenn das 
Ki  n d e  inmal  da ist? 
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In diesem Augenblick betritt Oleg durch die Hoftür die Stube. Er spricht einen deutlich 

erkennbaren polnischen Akzent. 

Ol  e  g:                          Wa s  i s t h ier l os? 
 

Mi  ch a el :                    Me  i  n Schwes te rch e n i s t gu ter Hoffnung. 

Ol  e  g:                          Wa s ?! 

Mi  ch a el :                    S i  e  i st i n a nderen Umständen, sie hat einen Braten i m Ofe  n, trä chtig, 
s ch wan ger. Sie e rwartet ein Kind. 

 

 
Ol  e  g:                          Vo n we  m? 

 
Mi  ch a el :                    Ja  ge  n au. Von we m? 

 
Ma ri  a nne:                  D a s  geht e  uch gar n ichts an. Und ich muss jetzt mal aufs Kl o. Ab durch 

Küche 
 

Ol  e  g:                          Kra s s . Dann du wirst On kel. 

Mi  ch a el :                    S i  e  ht so a us . 

Ol  e  g:                          Un d He  rr F ra nzen wird Gro ßopa. 

Mi  ch a el :                    S o ä h n l ich. 

Ol  e  g:                          D a n n er s i ch wird freuen. 
 

 
Mi  ch a el :                    Ni  ch t s o ganz. Du kennst doch meine n  Alten . Schwer katholis ch u n d 

s o . 
 

 
Ol  e  g:                          Un d ? 

 
Mi  ch a el :                    S o ri  ch ti g kann e r sich n icht über ein u neheliches Enkelkind freuen. 

Un d je  tzt zu d ir. Hast du, was i ch brauche. 
 

 
Ol  e  g:                          Kl  a r, wi  e  immer. Überreicht Michael ein kleines Päckchen. Wi e  d u 

za h ls t? 
 

 

Mi  ch a el :                    Wi  e  i  mmer. Ol  

e  g:                          Al  s o gar n icht. 

Mi  ch a el :                    D o ch , doch. Schreib´s au f d ie Liste. 
 

 
Ol  e  g:                          I  s t gu t. Ab er wa nn du bezahle n Li s te? 
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Mi  ch a el :                    B a l  d. Ps s t. D a kommt Ma rianne wieder. 

 

 

Marianne kommt „erleichtert“ aus der Küche 
 

Ma ri  a nne:                  Wa s  b equatscht ihr da s chon wieder hinter meinem R ücken? 

Mi  ch a el :                    Un d d a s  geht dich gar n ichts an. 

Ol  e  g:                          I  ch mu ss l os. Besorgun g für gan z al ten F ranzen. 

Ma ri  a nne:                  Wa s  b raucht den Opa? 

Ol  e  g:                          D a s  e  uch beide nichts a ngehen. Oleg durch Hoftür ab. 

In dem Augenblick wo Oleg verschw inde t klingelt es an der Haustür. Marianne geht hin und 

öffne t. F ranziska steht in Pfadfinderuniform vor der Türe. 

Ma ri  a nne:                  Ha l  l o Franzis ka . Was  treibt dich denn zu u ns? 
 

F ra n ziska:                  Ha l  l o Ma rian ne. I ch ve rkaufe selbstgebackene Ke kse für u nseren Pfa  
d fin derstamm. Von dem Erl  ös  wollen wir u n s ein neues Zelt für d ie  
Wöl  fl inge kaufen u nd wenn was ü b rig bleibt für d ie  neue Orgel s p e  
nd en. 

 

 

Mi  ch a el :                    Wa s  sind denn d as für Ke kse? 

F ra n ziska:                  S ch o koladenkekse. 

Mi  ch a el :                    Schok o la de ? Ne , dann n icht. 

Ma ri  a nne:                  I  ch n e  hme e ine Tüte. 

Mi  ch a el :                    Ne  Tü te  wü rd i ch auch n ehmen. 
 

Ma ri  a nne:                  Mi  ch a el ! Wieder zu Franzis ka I s t ja  für e inen guten Zweck ! Was macht 
d a s ? 

 
F ra n ziska:                  5 Eu ro 

 
Ma ri  a nne:                  Pu h . Mome  n t, zählt ihr Kleingeld 2 … 3 … 3 fü n fzig … 4 … 4 zwa n zig … 4 

vi  e  rzi  g …. 4 s e  ch zig … 4 s i  ebzig … 4 a ch tzig … 4 fü n fu ndachtzig … 4 n e  
u n zig … 4 fünfundn e unz ig … 4 s e  ch sundneunzig … s  i  ebenundneunzig 
… a ch tundneunzig … n eunundneunzig … 5 Eu ro . Hi  e  r, s timmt so. 
drückt Franz is ka eine Hand voll Kleinge ld in die Hand 

F ra n ziska:                  D a n k e  Ma rianne. Und du wirklich k eine Ke kse, Mi chael. 

Mi  ch a el :                    Ke  i  n e mit Schokolade. 
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F ra n ziska:                  OK. D a n n tschö u nd s chönen S o nntag noch. Wieder ab 

 

 

Mi  ch a el :                    Ja  tol  ler S onntag! Ma ri  a  

nne:                  Kö n n te k aum besser s ein. 

Mi  ch a el :                    Un d wi  e  s oll ich je tzt meine Hobbies bezahlen, nachdem u ns  der Al te 
we  ge  n dir den Geldhahn zudreht. 

 
Ma ri  a nne:                  We  ge  n mir! Mi  cha 

el :                    Na tü rl  i ch wegen dir. 

Ma ri  a nne:                  Un d d u me  inst nicht, das e  s  eve ntuell daran liege n k ön nte, dass D u 
n o ch k e inen Ta g i  n deinem ve r… 

 

 
Mi  ch a el :                    Vors i  cht! Ke  ine Flüche n diesem Haus. 

 
Ma ri  a nne:                  … Le  b e  n gearbeitet hast und Pa pa seit deiner überflüss ig e n Ge burt auf 

d e  r Ta sch e  liegst? 
 

Mi  ch a el :                    D a ra n h atte e r sich längst ge wohnt! Aber Ma dame „Jeder Schuss ein 
Tre  ffe  r“, d as  hat er nicht ve rkraftet. Und je tzt können wir zusehen, wie 
wi  r ü b e r die Runden kommen. 

 

 

Es klingelt schon wieder an der Tür. Diesmal geht Michae l. Vor der Tür steht Uschi. 
Mi  ch a el :                    Wa s  i s t? 

 

 

Us ch i  :                        Ha l  l o Mi  chael. Ich b in au f d er Suche nach deine m Vater. 

Mi  ch a el :                    De  r i  s t nich t da. 

Us ch i  :                        S ch a d e. I ch bin nämlich q uasi im Au ftrag d es Herrn u nterwegs. 

Mi  ch a el :                    Wi  e  b itte?! 

Us ch i  :                        I  ch s a mmele  Spende für d ie  Tombola bei unsere r diesjährigen 
Wa l  l fahrt. 

 

 

Ma ri  a nne:                  Ei  n e  Tomb ol a b ei e  iner Wallfahrt? 

Mi  ch a el :                    Un d wa s  i s t der Hauptpreis ? Ab lässe i m We  rt von 10 Va ter Unser? 

Us ch i  :                        Qu a ts ch. S o wie es a ktuell aussieht wird unser Hauptp rei s e  in 
n i  gelnage lneue r Therm o fix d er F irma Hinterfabrik s ein . 

 
Ma ri  a nne:                  Cool  . S o e  inen wollte ich i mmer s chon haben. 
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Us ch i  :                        D a n n k omm doch e infach mit. Bei d er Gelegenheit könntest du auch 

e  n d lich Mi tglied b ei uns i n der katholischen Frauengemeinschaft we  
rd e  n. 

Ma ri  a nne:                  Ne  i  n d anke, Frau S chmitz. Aber i ch glaube soweit bin ich n och nicht. 

Us ch i  :                        Wa s  h eißt hier s oweit? Vom a ngestaub te n  I mage  d es Mü tte rvereins 

s i  n d wir s chon lange weg. 
 

Mi  ch a el :                    Ge  n a u Ma rianne. Mütterve rein, das wär doch was  für d ich. 

Ma ri  a nne:                  durch die Zähne Ha l  t – De  in – Ma u l 

Us ch i  :                        Wi  e  b itte? 
 

Ma ri  a nne:                  Ach , n i  chts. 
 

Us ch i  :                        S ch a d e. Aber wo i st e uer Vater denn h in? 

Mi  ch a el :                    D a s  wissen wir auch n icht. Er i s t R ichtung D orf aus dem Haus gerannt. 

Us ch i  :                        D a n n mach i ch mich mal  a uf die Suche. I ch muss n ämlich noch was  

a n d eres mit i hm besprechen. Schönen S on ntag noch. 
 

Ma ri  a nne  u. 

Mi  ch a el :                    mit viel Ironie S ch ö nen S on ntag n och. 
 

Mi  ch a el :                    S o , mi  r re i cht es. I ch muss mir jetzt e rst einmal ein paar Gedanken 
ma ch e  n, wie das weitergehen soll. 

 
Ma ri  a nne:                  Wa s  h ältst Du von: eigenem Geld ve rdienen? 

Mi  ch a el :                    Wa s  h ältst Du von: Verh ütung? 

Ma ri  a nne:                  Je  tzt re  i  cht´s. Sieh doch zu , wie du klar k ommst. Ab durch Haustür 
 

 

Mi  ch a el :                    D a s  werd e  ich a uch. Holt sein Handy raus, wählt H i  F ra nk ie, haste Zeit? 
Wi  r mü s sen re den … geht in Küche ab. 

 

 
Im Dorf (vor dem Vorhang) 

Dri tte S z e ne

Pfarrer schle nde rt durchs Dorf. Uschi kommt ihm entgegen. 
 

Pfa rre  r:                      F ra u S ch mitz, Gott zu m Gru ße  . Wohin d es We  ges? 

 
Us ch i  :                        Ha l  l o Herr Pfa rrer. I  ch bin auf d er Suche nach H errn F ranzen. H aben 

s i  e  i  hn ge sehen? 
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Pfa rre  r:                      Ah , s i  e  mö chten d em Jubilar auch gratul ieren. 

 

 

Us ch i  :                        Wa s  gib t es denn zu feiern? S ilberhochzeit wohl kaum. 
 

Pfa rre  r:                      Na n a na  Frau S ch mitz. Lasst kein faules Geschwätz a us eurem Mund 
ge  h e  n, s ondern re det, was gut ist, was e  rbaut und was n otwendig i st, 
d a mit e  s  Segen bringe denen, die es hören. Epheser 4,29. I  ch h abe s ie 
ü b ri  gens s chon länger n icht mehr bei der Beichte gesehen. 

 
Us ch i  :                        Ja  …ä h … i  ch k o mme a uf jeden F all n och vor de r Wal lfahrt. 

Pfa rre  r:                      S o i  s t es  re cht. 

Us ch i  :                        Ha b e  n sie jetzt den Franzen gesehen? 
 
Stefanie geht einmal durch die Szene 

 
S te  fa nie:                    Gu te  n Tag Herr Pfa rrer, gu ten Ta g F ra u S chmitz. 

Pfa rre  r:                      Gu te  n Tag Frau Winter. 

Us ch i  :                        Ha l  l o F rau Winter. 
 
Stefanie wieder ab. 

 

 
Pfa rre  r:                      Wo wa re  n wir s tehen geblieben. Ach ja , d er Herr Fra nzen. I ch war zum 

Ka ffe  e  b ei ihm geladen. D as i s t je  tzt allerdings schon e inige Zeit her. Se 
i  t d em habe ich ihn n icht mehr gesehen. 

 
Just in diesem Augenblick ersche int Heinrich auf der Bildf läche . Er ist noch sichtl ich erregt. 

Der Spaziergang scheint jedoch ein wenig seines Zorns abgeschwächt zu haben. 
 

Us ch i  : 
 
He  i  n rich: 

D a  k o mmt e r ja. Hallo Herr Fra nzen. Alles Gute zum Geburtstag. 
 

noch etwas abwe send D a n k e  Frau Schmitz. Hal l o Herr Pfa rrer. F e  rtig 
 mi  t d e  n nächsten S chäfchen? 

 

Pfa rre  r: 
 

I  s t e  in Pfa rrer je  mals fertig? 

 

He  i  n rich: 
 

I  ch wü rd e s ie auch gerne noch e inen Augenblick s prech en. 

 

Pfa rre  r: 
 

Ge  rn e  . An wann hatten s ie gedacht? 

 

He  i  n rich: 
 

Am l  i  e  bsten sofort. Noch i s t a l les sehr fri sch. 

 

Pfa rre  r: 
 

F ra u S ch mitz, haben s ie nicht noch e  twas zu e rledigen? 
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Us ch i  :                        Na tü rl  i ch. I ch muss dringend mit Herrn Fra nzen sp rechen. 

 

 
Im Hintergrund schleicht sich langsam Vale ntina an. Sie spitzt die Ohren und versucht 
so unschuldig wie möglich einige Worte zu erhaschen. 

 

 

He  i  n rich:                    Wa s  gib t es denn so d rin gendes? 
 

Us ch i  :                        I  ch wol  l te  sie fragen, ob wir nach d er Rückkehr von u nsere r Wallfahrt 
d i  e  Ab schlussveranstaltung bei i hnen in der Scheune abhalten 
k önnen. 

 
He  i  n rich:                    Na tü rl  i ch gerne. Aber die Einzelheiten, bitte ich s ie, mit 

Oleg a b zu sprechen. 
 

Us ch i  :                        Ke  i  n Pro blem. Schönen Son ntag n o ch. 
Uschi geht in die andere Richtung wo sie herge kom m en war wieder ab. Valentina muss sich 

abducken, um nicht entdeckt zu werden. 
 

Pfa rre  r:                      S o He  rr F ra n zen. Was b rennt i hnen denn a uf d er Seele? 
 

 

He  i  n rich:                    Al  s o Herr Pfa rrer, i  ch habe heute e inen wichtigen Entschluss gefasst. 
I  ch mö ch te mein gesamtes Erbe der Ki rche überlassen! 

 

 
 

Das ist ein Auszug als Leseprobe aus dem Theaterstück 
“Liebe Land und Lustwirtschaft“ v on Thomas Jost 

 

 Sie möchten das ganze Theaterstück lesen? 
Dann bestellen Sie doch einfach den kompletten Text als kostenlose Leseprobe auf 

unserer Webseite. 
 

 

 

Wenn Ihnen das Theaterstück gefällt, dann bestellen Sie doch den kompletten 
Rollensatz im Internet auf unseren Webseiten. 

www.mein-theaterverlag.de-- www.theaterstücke-online.de – www.theaterverlag-theaterstücke.de  
www.nrw-hobby.de 
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